
ZSung der einzelnen Steuerbeschlüsse der Kirchengemein- während andere Länder S1Ee ohne verfassungsgesetzliche
den und Gesamtverbände vorbehalten un sich so_ eine Ermächtigung subventionieren, muß inNnan zugeben, daß
weitgehende Kontrolle der Haushaltsführung gesichert, die Rechtslage der Kırchen noch nıe in den etzten Jahr-
da die Genehmigung VO  —} dem Nachweis eines wirk- hunderten ıne solche Harmonie VO kirchlicher Freiheit
lichen Bedürfnisses un der zweckmäßigen Verwendung un: staatlicher Förderung yekannt hat WI1e€e heute in der
abhängıg machen konnte“, bedarf heute 1Ur noch „der Bundesrepublik. Dabei 1St noch iıcht berücksichtigt, Was

rechtskontrollierenden Genehmigung des Steuersatzes, der ZWAar ıcht der Kirche als Institution un Körperschaft,
weıthin gesetzlich festgelegt 1St  « Gegenstand der ohl aber katholischen und evangelischen Vereinigungen,

Dn den Jugend- un den carıtatıven Verbänden, AZUSstaatlichen Prüfung 1st heute Ur mehr „die Frage; ob sıch
die Kirchenbehörden den Rahmen des ıhnen erteilten den verschiedensten Tıteln der Haushalte des Bundes,
Besteuerungsrechts gehalten haben“ (233), die Zweck- der Länder un der Gemeinden bei den beiden etzten
mäßıgkeit der Verwendung der Mittel nachzuprüfen 1STt allerdings 1n Sanz unterschiedlichem Ausmaße zufließt
ıhnen verwehrt. und iıhnen eine Tätigkeit ermöglicht, die s1e 2AUus eigenen
Fügt INa  - schließlich noch hinzu, daß 1mM Schulwesen die Mitteln schwerlich bestreiten könnten. Diese unterschied-
Rechtslage nach der und, VO  3 einzelnen Ländern, iıche Behandlung erklärt sıch au der noch immer VvVer-

Hessen, Nıedersachsen, Schleswig-Holstein, abge- Meınung, der konfessionell neutrale Staat dürte
sehen, auch nach dem Reichskonkordat wiederhergestellt 1Ur ebenso neutrale Organısationen ördern; 1er un:
worden 1St, daß die Verfassung von Nordrhein-West- 1mM Schulwesen verteidigt der restauratıve Geıist des bür-
falen den vielfach VO  »3 kirchlichen Organısationen SC- gerliıchen un proletarischen Liberalismus noch Posıitio-

Privatschulen darüber hinaus einen An- NCNM, die dem „System der posıtıven Trennung“ VO Staat
spruch auf die Gewährung Ööffentlicher Mittel zusichert, un: Kırche nıcht mehr entsprechen.

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzil
Die Reform der Liturgıie (I)

Erste Hiälfte der Ersten Sitzungsperiode des Konzıils

des Präsidiums in der Reihenfolge ihrer Ernennung ımDie Erste Sıtzungsperiode des Zweıten Vatikanischen
Konzıils, die 11 Oktober 1962 begann, wird Turnus den Vorsıtz. Jede Sıtzung begann mıiıt der Feier

Dezember MIt einer tejerlichen Sess10 Publica der heiligen Messe durch eın Konzilsmitglied. Die Wahl
Vorsitz des Papstes eendet werden. Da Versammlun- der Zelebranten spiegelte die C(Gkumene der Völker un
SCH dieser Art nach Artikel der Konzilsordnung den der Rıten wiıder. Vor Begınn der Debatten wurde jedes-

Zweck haben, Dekrete oder Canones endgültig be- mal das Evangelienbuch tejerlich inthronisiert.
schließen, 1St m  9 daß Ende der Ersten Dıie Zahl der eilnehmer wurde bıs ZU November

VO  $ Sıtzung Sıtzung geringer. Sıe sank VO 2540 Kon-Sıtzungsperiode wen1gstens die Constitut1io de Sacra Li=
turgı1a verabschiedet se1ın wird. zilsvätern Eröffnungstage auf 2196 November,
Unser tolgender Bericht betrifit die Tätigkeit des Konzıils stieg aber wıieder auf 22141 un aut VY1.4
bıs ZU ittwoch, dem November. Bıs dahin hatte das Nachdem inzwischen bekanntgeworden 1St, da{ß der
Konziıl die: Wahlen der Mitglieder 1n den einzelnen Kom- apst 1im anzen 97 Ordensobere ZUr Teilnahme eruten
mi1issiıonen durchgeführt, die Botschaft die Menschheit hat, nämlich alle Generaloberen VO  - priesterlichen Or-
verabschiedet un die Beratungen über die drei ersten densgenossenschaften MIt mehr als 1000 Mitgliedern, äßt

siıch auch die Zahl der insgesamt ZUur eilnahme berech-Kapıtel des Schemas über die Liturgie vorläufig abge-
schlossen. Die Änderungsvorschläge yingen in die Hun- tıgten Hierarchen angeben. Sıe betrug 1M Zeitpunkt der
derte. Sıe wurden aber nıcht ZUr Abstimmung gestellt, Eröffnung 2908 Prälaten un Ordensobere. Doch auch
sondern der zuständigen Kommıissıon überwiesen, die jetzt diese Zahl äandert sich fast VO Tag Tag, weıl eu«eC

VOT der schwierigen Aufgabe steht, 1in kürzester eıt eıne Bischöfe ernannt werden, aber auch der Tod weiterhin
Revısıon des Schemas vorzunehmen, un ZW ar dergestalt, seine Ernte hält.
daß die Vorlage dann Aussicht hat, die notwendige WEe1- Das liturgische Schema Vorwort und Erstes Kabpıiteldrittelmehrheit 1m Plenum zu finden

Die ersten dreiı Generalkongregationen P un
Der außere Verlaut der Konzilsarbeiten Oktober ausgefüllt mıt den Wahlen un mMIit

der Verabschiedung der Konzilsbotschaft (vgl Herder-
Zunächst soll aber 1n der Oorm einer kurzen Chronik über Korrespondenz ds Jhg., 0 7/f Auf der Vıerten Gene-
den außeren Ablauf der Konzilsarbeiten berichtet werden. ralkongregation ontag, dem DD Oktober, wurde die
Wenn auch die Tagespresse regelmäßıg Intormationen Debatte über das Schema einer Konstitution ftür die T
darüber veröffentlicht hat, erscheint 1mM Diıenst einer turgıie eröfftnet.
spateren Anamnese zweckmäßig, die Geschehnisse hier Das Schema hat eın Vorwort un acht Kapitel. Das
registriıeren, W1e das sehr 1e] ausführlicher Tag für Tag Kapitel behandelt die Prinzıpıen für die Gestaltung un:
der „ÖOsservatore Romano“ hat Förderung der Liturgie. Es hat tünt Abschnitte Das
Das Konzıil hat bis ZUu November Generalkongre- Wesen der Lıturgıie un ihre Bedeutung 1mM Leben der
gatıonen abgehalten. Dabei ührten die zehn Mitglieder Kırche für ıhre Sendung un: ür das geistlıche Leben der
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Gläubigen; Die Förderung der liturgischen Bildung und Sache Von lakonischer Kürze. Immerhin enthielt die
aktıven Teilnahme der Gläubigen; Die Gestaltung der bemerkenswerte Feststellung, daß 1 Vorwort des Sche-
Liturgie Berücksichtigung ihrer Verständlichkeit 1INas die Absicht ausgesprochen wırd, nıcht Neue dogma-
un der völkischen Traditionen SOW1e iıhrer didaktischen, tische Definitionen, sondern praktische Grundregeln für
pastoralen, kommunitären un hierarchischen Funktion: die Gestaltung der Liturgıie aufzustellen. Die konkrete

Die Förderung des lıturgischen Lebens 1n Diözese und Anwendung co]] VO Fachkommissionen A2US aller Welt
Pfarrei:; Die Förderung des lıturgischen Apostolates. vorbereitet und MIt Billigung des Apostolischen Stuhles
Das zweıte Kapitel betrifft die heilıge Eucharistie, also die durchgeführt werden. Unter den Rednern befanden
Meßßfeier un: die Konzelebration. Das dritte handelt 1n sıch VO der Römischen Kurie die Kardinäle Tisserant,
Je eiınem Abschnitt VO den sıeben Sakramenten, den Sa- Baccı un: Bea SOW1@e die Erzbischöfe Parente, Staffa,
kramentalien un dem kirchlichen Begräbnis. Das vierte Gawlina un untius Zanını, schließlich, 1mM Nachtrag
Kapitel regelt das kirchliche Stundengebet. Das fünfte /Alhe Generaldebatte, der päpstliche Sakristan, Erzbischof
andelt VO Kirchenjahr und kirchlichen Festkalender, 7  ; Lierde. Außerdem kamen Bischöte Aaus Irland, Jugo-
das sechste VO den heiligen Geräten und Gewändern, das slawien, Ceylon, Indien, der Türkei, Madagaskar, ord-
siebente VO  - der Kirchenmusik un das achte VO  3 der rhodesien, Brasil?en un den Vereinigten Staaten
kirchlichen Kunst Wort
In der Vierten Generalkongregation D Oktober Be1 der Siebenten Generalkonkregatiofi 26 Oktober
un Vorsıtz VONn Kardinal Gilroy stellte der Präsident präsidierte erstmalig Kardınal Frings, un: Bischof Kempf
der Liturgischen Kommuission, Kardınal Larraona, den inthronisierte das Evangelium. Unter den Rednern be-
Sekretär dieser Kommissıon, Antonelli OFM, VOT un tanden sıch drei Benediktineräbte, die Präsides der fran-
gyab einen UÜberblick über das lıturgische Schema In der zösischen un englischen Kongregatıon SOWI1e Erzabt
Generaldebatte, die sıch daran anschlofß, sprachen Red- Reetz VO Beuron. Auch der Lyoner Weihbischof Ancel,;,

der noch heute eiınem Institut VO Arbeiterpriestern VOIL-HOT Darunter Waren die Kardinäle Frings, Döpfner, Ler-
Caro, Montinı, Ruffini, Spellman, Tatsuo Do1 und Sılva steht un selbst manuell arbeitet, nahm das Wort. Der
Henriquez, der chaldäische Patriarch Cheikho, die Ku- Presse wurde mitgeteilt, dafß die Konzilsväter be] dieser
rienprälaten Dante, Scapinellı un Vagnozzı un un Sıtzung über ungefähr alle Artikel des chemas pESPLO-
den weıteren Rednern Bischof Kempf chen haben, W 4s auf ıne nıcht sehr zielbewußte Debatte
Auft der Fünften Generalkongregation am 23 Oktober schließen aäßt Im Kommunique wurde die Intervention
unftfer Leitung VO  5 Kardınal Spellman wurde die Inthro- der Benediktiner besonders hervorgehoben, ohne da{ß sıch
nisatıon des Evangelienbuches erstmalıg mı1t größerer ersehen Läßt, 1n welcher Rıchtung S1C erfolgte. Wenn
Feierlichkeit 1n einer lıturgischen Handlung vollzogen, die auch ohl selbstverständlich 1St, dafß S1C die solenne Form
tortan beibehalten werden soll, vielleicht eine Frucht der benediktinıschen Liturgie bewahren will, haben die

Benediktiner anderseits doch einen großen Anteil aInder Debatte über die Liturgie, VON einer ar symboli-
schen, nıcht aber geringfügigen Bedeutung. Auft dieser volksliturgischen Apostolat haben S1e doch über-
Sıtzung wurde die Generaldebatte abgeschlossen. Unter haupt 115 Leben gerufen 14ß S1E wohl kaum tür eine
den acht Rednern WAaTren Kardinal Ottavıanı und Bischof unterschiedslose Bewahrung bestehender Formen plädie-
olk Dann wurde über die Einleitung und das erstie werden. FEıne besondere Rolle hat auf dieser Sıtzung
Kapitel des Schemas diskutiert. Es kamen MT noch acht und vielleicht auch schon vorher die Frage der liturgischen
Redner ZUu Wort, neben sieben Kardinälen jedoch an Sprache gespielt. F  ur  e die Beibehaltung des Lateinischen
zweıter Stelle Patriarch Maxımos Saigh, das ber- wurde 1NSs Feld geführt, da auf eine lange Tradition
haupt der Melchitischen Kırche und nach dem Patriarchen zurückblicke, die Einheit der Kirche ausdrücke, 1n einer
des Westens, dem Papst, der ranghöchste Patriarch der logischen Präzision und Juridischen Konkretheit für
Kırche (vgl ds Heft, 153 Be1i dieser Gelegenheıt se1l theologisch-dogmatische Formulierungen besonders gEee1IY-
emerkt, daß die Redner auf den Generalkongregationen, nNnet un auch von psychologisch-asketischem Wert sel, da
wenı1gstens 1mM Prinzıp, 1n der Reihenfolge ihres Ranges den Geist Zr Disziplin zZwıinge, sentimental-roman-
sprechen. tische Entgleisungen unterbinde un nüchterner Sach-
Zu Begınn der Sechsten Generalkongregation 24 Ok- iıchkeit in Ausdruck un Leben einlade. Dıie Gegenargu-
tober, deren Leitung bei Kardinal Pla Deniel lag, wurde betonten den Vorteıl, „der Gemeinschaft der
die Messe 1ın der Form der Chrysostomus-Liturgie VO Gläubigen die Liturgıie zugänglich machen un dıe
einem Bischof un wWwEe1 Priestern un Assıstenz eınes aktiıve Teilnahme aller Gläubigen Aall der liturgischen
Diakons konzelebriert, und ZWaar nNnLıer Verwendung der Feier Öördern“.
griechischen und der arabischen Sprache. Nıcht ganz Die chte Generalkongregation AaIn Oktober
weniıge Konzilsväter mögen dieser Liturgie ZUM enNn- Leitung VO  ; Kardinal Ruffini Wr wıiıederum mMIıt der
mal 1n ihrem Leben begegnet se1in. Sıe manıftestierte Aall Diskussion des ersten Kapitels des Schemas beschäftigt.
diesem Ort, W as schon 10 D Oktober ın Redner be- Den Rednern wurde, wohl Inıt Beziehung auf das „ Un pOo
merkt hatte, da{(lß die Vielgestaltigkeit der Rıten der Eın- di tutto  «“ VO Vortage, empfohlen, Abschweifungen e
heit der Kırche nıcht widerspricht, terner, dafß die ehr- vermeiden. Die NOLZ mancher solcher Mahnungen sich
zahl lıturgischer Sprachen durchaus nıcht die FEinheit des wiederholende Überschreitung der festgesetzten Redezeit
R itUuSs zerbricht, dafß dıe Konzelebration den (semeın- Vvon zehn Mınuten hat das Präsidium 1n der Folgezeıt
schaftscharakter der Liturgie ausdrückt und da{ß auch a dann schließlich doch ZgCZWUNBCNH, einzelnen Rednern das
einer alltäglichen lıturgischen Feier der Gesang gehört. Wort Zzu entziehen. uch Kardinäle sind davon betroften
Übrigens wırd die lateinische Messe beı den General- worden. An diesem Tage kam neben der Sprachenfrage
kongregationen 1n der Form der Mıssa dialogata g- das überaus wichtige Problem der Akkommodation der
halten: Liturgie 1n den Missionsländern Z AT Diskussion, NC-
Das Pressekommunique über diese Sıtzung WAar ın der ıch die schwierige Aufgabe, Au den Überlieferungen und
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Bräuchen der Völker Elemente herauszufinden, deren kreise bezeugt, geleitet VO dem Wunsch, eiıne Anpassung
Übernahme in die Liturgie angebracht und nützlich se1n einzelner Ausdrucksformen der Liturgie das Emp-
könnte. Es kamen 24 Redner Wort, darunter Bischof finden un die Überlieferungen dieser Völker för-
Schoiswohl. dern.“
Dıie eunte Generalkongregation Vorsıitz VO Kar- Am 31 Oktober Frat das Konzil Vorsitz VvVvon Kar-
dinal Cagg1ano ontag, dem Oktober, Begınn dinal Lısserant seiner Elften ArbeıitssıtzungW
der dritten Arbeitswoche, brachte den Abschlufß der De- Nach den Kardinälen Lercaro un König sprachen 24 —
batte über das Kapiıtel des Schemas. och Red- dere Väter, darunter 1er Bischöfe Aaus den Ostkirchen,
Nnetr ergriften dazu das Wort, ihnen Bischof Spül- Erzbischof Jaeger, der polnische Bischof Jop,; Erzbischot

Er oll beschwörend herausgestellt haben, daß Weber VO  3 Straßburg un sein 1n der katechetisch-litur-
bestimmten iußeren Verhältnissen die Liıturgıie die letzte, yischen ewegung hervorragender Koadjutor Elchinger,
aber deshalb auch mächtigere Oorm kommunitären ferner acht Bischöte aus Asıen, Aftfrıka un: Lateinamerika.
kirchlichen Lebens 1St un daß dieser Gesichtspunkt Die Debatte über die Eucharistiefeier wurde fortgesetzt.
eiınem maßgebenden Prinzıp der Reform erheben se1, Während 1m Kommuni1que diesem Tage 1U wieder 1n
Als Ergebnis der Aussprache über das Kapitel stellt betonter Orm davon die Rede ISt, dafß die lıturgische Re-
das Pressekommunique VO  $ diesem Tage fest, die Konzıils- form 1in kluger Weıse voranschreıten mMUSSe, »” die
vater sind darin eiIN1g, daß die menschlichen un eshalb Schätze der Überlieferung iın Ehren halten“, w as nıcht
veränderlichen Bestandteile der Liturgıie dazu da sınd, 1Ur für die abendländischen Völker gelte, sondern tür
diese den Gläubigen „verständlicher un zugänglicher“ alle, estand doch arüber Einigkeit, dafß die Heılıge
machen. „‚Dahın zielen“ Vorschläge ZUuUr besseren litur- Schrift mehr als bisher 1n die Liturgie einziehen soll, un
gischen Ausbildung der künftigen Geıistlichen, terner auch ZWAar sowohl durch Erweıterung des Perikopen-Zyklus als
ZUr Schaffung Liturgischer Kommıissıonen un Institute. auch durch Aufwertung der Homiulie. Für die Gläubigen
In Zzwel wesentlıchen Punkten aber yingen die Meınungen se1 der Verkündigungsteıil der Messe „Von gleicher Wiıch-
auseinander: iın der Sprachenirage un in der rage der tigkeit“ WwW1€e die Opferfeier. Die Erörterung über die
Anpassung der Liturgie sowohl die heutige eıit als Konzelebration un den Laienkelch wurde „nochmals auf-
auch die Gebräuche, Überlieferungen un das Emp- gegriften un: vertieft“.
finden der verschiedenen Völker. Und diese Meıinungs- ach den Feiertagen tand am Montag, dem November,
verschiedenheit führt auf den Kern der Sache Eın Teıl die Zwölfte Generalkongregation STALTL. Den Vorsıtz
der Väter sprach sıch AUS für die Beibehaltung der lıtur- führte Kardinal Lienart. In dieser Sıtzung gyab der (sene-
gischen Überlieferungen M1It „einıgen leichten Anderun- ralsekretär ekannt, dafß der apst die Mitglieder für das
gen“, der andere torderte „eine weıtere Entwicklung“, die Konzils-Verwaltungsgericht ernannt hat Es wıird be-
näherhin umschrieben wird, daß manches durch se1in stehen AUS den Kardinälen Chiarlo, Morano, Heard, Erz-
Alter uns tremd Gewordenes oder schwer Verständliches ischof Rohracher (Salzburg), den Bischöfen Floyd Begın
aufgegeben und jene Anpassung VOrgeNOMMEN werden (Auckland), Nowicki (Koadjutor VOIN Danzıg), Pohl-
MUÜSSe, die den verschiedenen zruppen der Gläubigen, den schneider (Aachen), Beitia Aldasabal (Santander), Von-
einzelnen Gegenden und Völkern und VOT allem den an-  . derach (Chur) und Furey (Weihbischof Philadelphia).dern entspricht, 1n denen die Kırche jetzt autblüht. Den Vorsitz 1in diesem Triıbunal ührt der schon trüher

erna Kardinal Roberti.Das zweıte Kapitel: Die Meßfeier Die Sıtzung November erbrachte 11 der Sache
Anschließend begann die Erörterung des zweıten Kapitels, keinen nenn  wertien Fortschritt mehr. SO mu(ß wohl
das VON der Eucharistiefeier handelt. Dazu sprachen die Mahnung des Präsidiums verstehen, dafß die Väter
diesem Tage die Kardinäle Spellman, Ruffini und Leger nıcht bereits Gesagtes wiederholen und sıch üurz assen
Die Vorlage verlangt 1m Interesse lebhafterer Teilnahme sollen. Das Kommunique Aßt auch durchblicken, dafß

manche Redner offensichtlich sehr aut Detaıils einge-der Gläubigen der Messe 1ne klarere un einfachere
Gestaltung ihrer Struktur, 1ne Ausweıtung der Schrift- yangen sind. Die Chance für die Konzelebration fiel
lesungen durch Einführung eines mehrJjährıgen Zyklus, ein1ıge Punkte, die ftür „vorsichtige“ Reform stieg
eine estere Verbindung der Homilie mıiıt der Lıturgie, die ebenso viele. Der Canon der Messe soll nıcht angetastet
Einfügung gemeınsamer Bıtten, die Einführung der Volks- werden. Wenn WIr dem Kommunique tolgen, stand die
sprache wenı1gstens 1n den didaktischen Teilen und ın den Sache der heiligen Messe Ende der Sıtzung S da{ß der
Dialogen miıt der Gemeıinde, die grundsätzliche Zulassung Canon 1ın seiner gegenwärtigen Gestalt ewahrt un iın
der Kommunıon beiden Gestalten, wenı1gstens bei der übrigen Messe NUuUr geringe AÄnderungen MIt dem Ziel
feierlichen Anlässen, und die Gewährung der Konzele- besserer Verständlichkeit vOrg lcNhOoMMmMEN werden csollen
bration, diese zweckmäßig oder sinnvoll ISt Es sprachen 24 Redner, darunter Abtprimas Gut und Bı-
Der Zehnten Generalkongregation AIn 30 Oktober präsı- schof L4Aszl6.
dierte Kardinal Alfrınk. um Thema der Eucharistieteier Die Dreizehnte Generalkongregation November
sprachen 3 Konzilsmitglieder, darunter die Kardinäle unfifer Vorsıitz des Syrischen Patriarchen und Kardinals
Godfrey, Gracı1as, Bueno onreal, Alfrınk, Ottavıanı, Tappounı sah den amtierenden Vorsitzenden der unga-

rischen Bischofskonfterenz, Bischot Hamvas, 111 Altar SıeBea und Browne, den Bischöfen tünf AUS Asıen un
Zwei AauUSs Afrika, erner auch die Bischöfe usch un Stein. brachte überraschend die Vollmacht für das Präsidium,
Man bemühte S1C} Wege aufzuzeigen, die den Gläubigen Antrag auf Schluß der Debatte z stellen, hm eın
das Verständnis und die intensivere Teilnahme Mef(ß- Gegenstand erschöpfend behandelt Z sein scheine. Die
opter erleichtern sollen. Mıt einem anderen Akzent Entscheidung lıegt dann beim Konzıil. um Kapitel über
als 11 Kommunique des Vortages hiefß diesmal: „Die die Eucharistiefeier sprachen noch vier Bischöte,
Konzilsväter haben nochmals hre Aufgeschlossenheıit tür ihnen die VO  ; St Pölten un 1NZ. Dann stellte der Präsi-
die Bedürfnisse der Völker der nichtwestlichen Kultur- dent den erwähnten Antrag, un das Konzıil stimmte 1n
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seiner Mehrheit Es 1ng dann ZUrFr Erörterung des drit- ber das angewılesen, W as ohl wahrscheinlich angenom-
ten Kapitels über, das die Sakramente, Sakramentalien LLICIN werden wiırd un W as ıcht. Diese Ungewißheit wıegt
un die Begräbnisfeier Z Inhalt hat Redner. CI - schwerer, als S1e sıch Ja nıcht LLUL auf Einzelheiten
hielten das Wort, darunter Bischof Hengsbach un! Erzabt erstreckt, sondern auf die Generallinie der Reform.. Wenn
Reetz. Aus der Verlautbarung ber die Sıtzung geht her- auf dem Konzıil Zzwel Rıchtungen 1n dieser Sache Z1Dt,
VOT, dafß die Retorm bemuht sein soll, Orm und Sınn- von denen die ine sıch MITt „einıgen eichten Änderungen“
gehalt der Sakramente den Gläubigen verständlicher begnügen will, während die andere „eıne weıtere Ent-
machen. Besondere Autmerksamkeit musse der Trauung wicklung“ fordert, iSt schwer, sıch vorzustellen, w1e die
beigemessen werden: denn 1er besonders se1 mMIi1t der Ge- Kommuission bei der Revısıon diese beiden Grundrichtun-
tahr der Oberflächlichkeit un des mondänen Geıistes Cn aut einen gemeınsamen Nenner bringen ll oder,
rechnen. W en S1e das ıcht CUL, sondern sıch 1n dieser Grundfrage
Die letzte Sıtzung, die WI1r des Redaktionsschlusses alternatıv entscheidet un demgemäß auch mıt den Einzel-
hier verzeichnen, die Vierzehnte Generalkongregation wünschen verfährt, W1e dann der weıtere Gang der Dınge

November, stand wieder dem Vorsıitz VO  —; Kar- sein wird.
dinal Gilroy un hörte die Reden VO  3 24 Vatern; un Dıie Konzilsordnung sieht treilich die Möglichkeit VOTL, daß
iıhnen Bischof Kempf un eine lange Reihe VO ein Schema mehrfach, un WAar oft die Kommıis-
Missionsbischöfen. Erstmalig verzeichnet das Protokoll, S10N zurückgegeben un VO ihr revidiert wird, bıs die
dafß Konzilsmitglieder, die sıch Z Wort gemeldet hat- Zweidrittelmehrheit 1m Plenum findet oder endgültig ab-
ten, daraut verzıichtet haben Es sınd sechs, ıhnen gelehnt wird. Dıie Konzilsväter können das sehr
Erzbischof Weber VO Straßburg. Dıie Beratungen über leicht erzwıngen, wenn s1e mit „placet 1uxta modum“
das dritte Kapiıtel wurden beendet. In dem Ergebnis, das stımmen. s1ie oder 1in welchem Ausmaß sS1e VO der
der Presse mitgeteilt wurde, nımmMt die Krankenölung den Möglichkeit Gebrauch machen werden, auf diese VWeıse
größten Raum e1ın. Die Taufe soll rituell vereinfacht, die iıhren persönlıchen Auffassungen oder Wünschen mıiıt
Fırmung ausdrucksmächtiger gestaltet werden. ber die Nachdruck Geltung verschaffen, das vermag nıemand
Trauung schweigt das Kommunique. sicher VOTAauUSZUSAagCNH. FEınerseıits berühren die Materıen
Das Konzıil Lrat dann in die Debatte über Kapıtel des des Konzıils, auch sOweIlt S1e ıcht dogmatischer, sondern
Schemas ein, das sıch MI1t dem irchlichen Stundengebet diszıplinärer un: das heißt pastoraler Natur sınd, sehr
beschäftigt. Dazu sprachen die Kardinäile Frings, Ruffini, das Gewiıssen jedes einzelnen Mitgliedes, daß INa  $ anneh-
Valeri, Quiroga Palacıios un Leger Zur Geschäftsord- inen mußfß, die arge für Kompromisse se1 ziemlich kleıin,
NUNg wurde bekanntgegeben, daß das Konzıil das Kapitel un: ZW arlr kleiner, Je entschiedener die Dekrete Ve!I -

noch für sıch behandeln werde, die restlichen Teıle des taßt werden, Je deutlicher sı1e wirkliche Entscheidungen
Liturgie-Schemas dagegen insgesamt. ZU Ausdruck bringen. Das mufßß un wird ıcht heißen,

daß s1ie Einzelheiten regeln. Daß das Konzil sıch ıcht miıt
Detauils befassen will, 1St VO Anfang un immer WI1e-Die Schwierigkeiten des Verfahrens auf dem Konzil
der ZESAZT worden. Ebenso deutlich aber hat die Hıer-

Das Konzıl hat bıs ZU November, der ungefähr 1n der archıe ZU Ausdruck gebracht, dafß S1e auf dem Konzıil
Mıtte seiner ersten Sitzungsperiode lag, reı VO acht Entscheidungen treften un ıcht NUur Selbstverständliches,
Kapiteln der ersten un: noch ıcht einmal der umfang- mındestens für jeden Gläubigen Selbstverständliches VO  —

reichsten VO mehr als sıiebz1ig Vorlagen ın erster Lesung agcn wil
Anderseits aber scheint S daß INa  } 1mM Kreıise derberaten. Die sachlichen Schwierigkeiten sind be] diesen

Beratungen ZWaar ohl angeschnitten und, w1e in den Konzilsteilnehmer ımmer mehr den Termindruck CMP-
Kommuniques mehrfach betont wurde, OSd cschr gründ- findet. Sıcher wiırd nıemand diesem ruck seine ber-
lıch un VO  e} allen Seiten beleuchtet worden. ber S1e sind ZCEUSUNG in wichtigen Dıingen optern. ber 1St denkbar,

dafß inNan den Alternatiıven 1ın der Weise ausweıicht, dafnoch nıcht ausgetragen, jedenfalls nıcht gleich ın Abstim-
INUNSECN durch Entscheidungen gelöst worden. Dıiıe VOL- die Dekrete ıne unbestimmtere Fassung erhalten, als

die SÖffentliche Meınung 1n der Kırche Man annläufige Entscheidung über die Abänderung des Schemas
1St 1n das GremLium der zuständigen Kommissıon verlegt gegenwärtig in Rom hören, daß das lıturgische Schema
worden. siıcherlich bıs ZU Dezember verabschiedet seın werde.

Diese Erwartung wiırd damıt begründet, werde SCc-In diesem Verfahren liegt eine sehr wichtige Abweichung
VO der Konzilsordnung. Diese bestimmt 1n Artikel 31, halten se1n, daß die Türen weıt autmacht. Wenn kom-
daß das Plenum etwaıge Abänderungsanträge anzuneh- petente Persönlichkeiten sıch in diesem Sınne außern, darf
1LE oder abzulehnen hat un dafß das Schema erst nach INa  > hoffen, daß sıch dabei eiınen Kompromifß 1m
dieser Abstimmung die Kommıssıon ZUr Revısıon DC- Verfahren, nıcht aber ın der Sache handelt. Das würde
geben wird. Diese Abstimmungen siınd wahrscheinlich heißen, daß das Konzıil 1in seiıner Konstitution ul  ber die
deshalb unterblieben, weıl die große Zahl der Wünsche Liturgıe die Tur öffnet für lıturgische Reformen, die WwIr

heute noch als radikal bezeichnen würden un: die deshalbeın technisch unmöglich gemacht hätte, über jeden einzel-
nen abzustimmen, aber auch, weıl die Probleme dafür auch nıcht bıs ZUuU Dezember beschlossen werden kön-
noch nıcht reit seıin schienen. C110 Es würde terner heißen, dafß das Konzıl, Jjetzt oder
Dıie eingeschlagene Prozedur hat aber ZUT Folge, dafß spater, Vorsorge tr1ft für das Verfahren, durch das ıne
die Oommı1ıssıon 11U  S ZWaAar alle vorgetragenen Wünsche, solche Grundsatzentscheidung davor bewahrt wird, nach
nıcht aber die Meınung des Konzıils oder seiner Mehrheit dem Konzil auf dem Papıer stehenzubleiben. So trıtt,
darüber kennt. Selbst sıch eine Reıihe VO jetzt vermehrt die Erfahrungen der ersten Konzils-
Rednern 1mM gleichen Sınne geäiußert hätte, würde das Ja wochen, immer deutlicher das Problem 1n den Vorder-
noch nıchts Gewi1sses über die vorherrschende Meınung grund der Dınge, die entscheidende Bedeutung haben, w1e

die Gesamtkirche nach dem Konzil wirksamer als bisherMan 1St also autf Schätzungen un Vermutungen
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der Verantwortung für die effektive Durchführung der Die liturgische Maxımos Saıgh, der Patrıarch der
Konzilsbeschlüsse beteiligt werden wiırd. Sprache In der 1C| MIt dem Apostolıschen Stuhl vereinig-der1rWenn richtig 1St, daß die Konstitution über die Liturgie ten griechisch-katholischen Kirche un
die Türen weIit auftun wiırd, dann 1St eın Glück, als solcher der höchste MEr den Patriarchen nach em
nıcht 1ne Erleuchtung SCWESCNH, dafß die Beratun- Papst, hat der Presse seine ede VOT der Generalkongre-
SCH mıiıt diesem Schema begonnen haben Ist einmal die yatıon des Konzıils VO Oktober 1962, die übriıgens
Entscheidung über das Prinzıp gefallen, dann braucht INa  a 1n französischer Sprache hielt, JA Verfügung gestellt.
un annn ina  =) 1mM Augenblick keine weıteren konkreten (Wır weılısen 1in diesem Zusammenhang autf weıtere Stel-
Retformen anordnen. Das Konzıil hatte iın diesem Schema lungnahmen des Patriarchen hin, die das Verhältnis der
ıne glückliche Möglichkeit, sein Vertahren für die Zl unlerten Ostkirchen ZUrLrF lateinıschen Kırche betreften.
kunft einzuüben. Es wiıird dabe; erkannt haben, dafß iıne Sıe sind enthalten in „Die Stimme der Ostkirche. Sendung
straffere Organısatıon unumgänglıch 1St. un: Anliegen der melkitischen Kırche“. Verlag Herder,
Der apst hat iıhm dazu einen Anstofß gegeben, als das Freiburg 1: Br./ Wıen Die ede hat (nach KNA,
Präsidium ermächtigte, Antrag autf Schlufß der Debatte Sonderdienst Nr 52) folgenden Wortlaut:
stellen. Diese Ermächtigung respektiert Sanz un 47200 die Obwohl das Schema „De Sacra Lıturgia“ 1U  a den 'OomMm1-
Freiheit des Konzıils, die Ja den fast 1n der SaNnzen Welt schen Rıtus betriflt, sSe1 M1r erlaubt, ZUur Diskussion das
anerkannten un VO  3 vielen als überraschend empfunde- Zeugn1s eınes Patriarchen Aaus dem Orient beizutragen,
1eN Erfahrungen der ersten Wochen gehört. der MIt großem Interesse den Fortschritt der Liturgischen
ber diese unscheinbare, WenNnn auch wiıchtige Änderung ewegung in der lateinischen Kırche verfolgt. Um der
der Geschäftsordnung wird kaum genugen, den Gang Kurze willen befasse ich miıch NUur MI1t dem Problem der
der Arbeiten beschleunigen un zugleıich Intensiıvıe- lıturgischen Sprache, das in unsqrem Schema der
RC ine Versammlung VO  . DA Personen ISt zroß, Nr behandelt wird.
als daß S1€e entsprechend der persönlichen Kapazıtät ihrer Ich mu(ß Anfang SdagcC, daß das Schema in seiner Ge-
Teilnehmer wirksam arbeiten könnte. Das hat sıch ın den samtheit hervorragend l excellent] ISt Unter dem Vor-
ersten Wochen deutlich gezeligt. Die Redner Sagten often- behalt ein1ger Verbesserungen, die sicher die daran iınter-
sichtlich sehr 1e] Selbstverständliches, W 4ds 1n Artikel 31 essierten Bischöfe vorbringen werden, macht das Schema
der Geschäftsordnung nıcht vorgesehen iSt, sondern ledig- der Kommıissıon, die vorbereitet hat, un darüber hın-
ich dazu nützlich WAar, dem Konzilspresseamt Stoft für AUS der Liturgischen ewegung selbst, der se1n Ent-
se1ne Kommuni1ques liefern: S1e wıederholten sıch, S1e stehen verdankt, alle Ehre
schweitten VO Thema ab, s1€ überschritten die Redezeit, Ich erlaube M1r HO bemerken, daß das Begınn VO  —_
VOT allem aber, S1e redeten aneınander vorbel. och Nr ausgesprochene Prinzıp mMır apodıktisch se1n
wesentlicher als diese Schönheitsfehler, die auch MG scheint: „Latınae lınguae USUuS 1ın lıturgıia occidentali SCT -

Bischöfe als Menschen zeıgen, 1St die für den ortgang der vetur“ (Der Gebrauch der lateinischen Sprache soll 1n der
Arbeit unerträgliche Tatsache; daß jeder Redner MI1t Lıturgie des estens beibehalten werden). Es scheint mır,
wenıgen Ausnahmen NUr für se1ne eigene Person da{fß der fast absolute Wert, den INa  — der lateinıschen
sprach. Auf die Dauer 1St das nıcht möglıch, un 1St auch Sprache ın der Liturgie, 1m Unterricht und in der Verwal-
Aaus keinem Grunde notwendig. Es 1St nıcht möglıch, wei] Lung der lateinischen Kirche geben will, für die Ostkirche
InNnan miıt dieser Methode nıcht Aazu gelangt, erkennen, völlig Anormales darstellt: denn schließlich hat
W Aas die Gesamtheit denkt un ll Es 1St auch nıcht NOL- Christus celbst die Sprache seiner Zeıtgenossen gesprochen.
wendig, weıl die Autorıität des einzelnen Bischots nıcht Er hat auch in der Sprache, die allen seinen Zuhörern
darunter eıdet, daß 1m Namen mehrerer spricht oder verständlich Wafl, nämlich der aramäıschen, das
einen andern für sıch sprechen aßt Die Vielzahl der PCI- eucharistische Opfer dargebracht. Die Apostel un die
sönlichen Meınungen mu{ respektiert un ıhre Vieltalt Jünger haben ebenso gehalten. Es ware iıhnen nıe der
mu{ geachtet, aber beides mu{ß 1n einer gyroßen Ver- Gedanke gekommen, daß in eıner christlichen Versamm-
sammlung kanalisıert werden. Jung der Zelebrant die Perikopen der Heıligen Schrift läse,
Es 1St eshalb schon mehrfach vorgeschlagen Worden, daß die Psalmen sange, predigte oder das rot bräche un da-
die Konzilsväter Fraktionen bilden. VWas VOTL dem Kon- bei 1ne andere Sprache gebrauchte als die der VeEerSalll-
711 horribile dictu WAal, erwıes sıch schon bei den Wahlen melten Gemeinde selbst. Der hl Paulus Sagt uns Oß
als nützlich un wird in Zukunft notwendig werden. Für ausdrücklich: „Wenn du NUur MIt dem Gelst eın Lobgebet
die Art un: Weıse, in der sıch solche Fraktionen bilden verrichtest 1n einer unverständlichen Sprache), w1€e
können, 1St der Weg vorgezeichnet. Dıie Bischotskonferen- soll da einer, der als Unkundiger ZUgESCH 1St, deiner
zen können sıch als Konzilsfraktionen konstituieren. Es Danksagung das Amen sagen? Er versteht Ja nıcht, W 2AS

o>1bt War auf dem Konzil auch Fraktionen der Gesinnung. du SagSTt Du MaAagSst ein Dankgebet sprechen, aber
Aber S1e wechseln VO eiınem Thema ZU andetrn un der andere wırd nıcht erbaut. .ö ın der Gemeinde 111 ıch
haben auch auf einer Kırchenversammlung keinen legi- leber tfüntf Worte mMIit meınem Verstand reden, auch
tiımen Platz Dagegen würde iıne Gliederung des Konzzils andere unterweısen, als zehntausend Worte 1n Zungen
1n regıonale Fraktionen keinen politischen oder kırchen- (unverständlich)“ Kor 14, 16—19). 1le Gründ  C,  a die
politischen, sondern den föderativen Charakter haben, iNna  } ZUgZUNStIEN e1nNes unberührbaren Lateın einer lıtur-
den die Kirche VO  $ ıhrer Struktur her hat Neben dem gischen, aber Sprache anführt, mussen doch VOL

regıonalen Prinzıp muüßte 1mM Orient natürlich auch das dieser klaren, eindeutigen un präzısen Gedankenführung
rıten-ekklesiologische beachtet werden. Wenn sıch solche des Apostels weichen.
anerkannte Fraktionen bilden sollten, dürfte dahin Im übrigen hat selbst die römische Kırche mindestens bıs
kommen, daß die Plenarversammlung allmählich einen ZUr Mıtte des dritten Jahrhunderts in iıhrer Liturgie die
„CONsensus“ ausspricht, der dem Konzıil seine Autorıität griechische Sprache verwandt, weıl diese Sprache VO  3 den
verleiht. Gläubigen damals gesprochen wurdef Und wenn S1e
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Konzil unddieser eıt begann, das Griechische zugunsten der atein1-
Pressebericht-

Seit Beginn der Vorbereitungsarbeiten
schen Sprache aufzugeben, geschah dies gerade aus dem ZU Zweıten Vatikanischen Konzil
Grund, weiıl das Lateın inzwischen die Sprache der ]äu- erstattung hat INan mMIi1t Aussagen über die posıtıve
bigen geworden WAar. Warum sollte S1e heute aufhören, Bedeutung der Presse für ine sachgerechte Inftormation
dasselbe Prinzıp anzuwenden? der Oftentlichkeit ber das Konzil un für dessen aktives
Was den Orıent betrifit, führte inNna  —$ dort 1n den Land- Miterleben durch die Gläubigen nıcht zurückgehalten.
gebieten gyptens das Koptische e1n, nachdem die ersten hne die Presse un: die modernen Kommunikationsmit-
christlichen (GGsenerationen das Aramäische un: Griechische tel weltlichen Vorboten der christlichen Verkündigung
gebraucht hatten. Das geschah VO Jahrhundert 1n machen wollen, wurde VO  - seiten der Kırche doch auch
derselben Weıse MIt dem Aramäıischen, dem Georgischen, immer der posıtıve Dienst der Presse der christlichen
dem Äthiopischen, dem Arabischen, dem Gotischen un Verkündigung als solcher hervorgehoben. Man hat ıcht
dem Slawischen. Ermahnungen, aber Aauch ıcht Ermunterung und
In der Kirche des estens wurde die lateinische Sprache Anerkennung gegenüber den Journalisten tehlen lassen.
erst 1mM Mittelalter als die einz1ıge unıversale Sprache der
römischen Zivilisation und des Heıiligen Reiches betrach- Dıiıe Reaktion der Presse
tEL; und ZW ar 1mM Gegensatz den „barbarischen“ Spra- Überblickt in  } aber die Veröffentlichungen, die sıch seIt
chen, die damals in Europa vorherrschten. S50 machte die Konzilsbeginn MIt der S1ituation der Konzilsbericht-
Kırche des estens das Lateın ıhrer sakralen Sprache. erSstattung befassen, herrschen die negatıven un unzZzu-
Im Gegensatz AaZu hat INa  $ sıch 1m Orıent nıemals das friedenen Stimmen be1 weıtem VOTVT. SO schreibt die „Neue
Problem einer lıturgischen Sprache gestellt. Tatsächlich 1St Zürcher Zeitung“ (8 11 62) „Seltsam zwiespältig 1St 1n
jede Sprache lıturgisch; denn Ww1e der Psalmist Sagt „Lobet Rom das Verhältnis 7zwıschen Konzıil un: Presse. Viele
den Herrn alle Völker“, mu{(ß Nan in jeder Sprache, wohlwollende Ratschläge und väterliche Ermahnungen
welche immer auch Sel, GIOtt loben, das Evangelium sind den Journalisten schon erteılt worden, die Aufgabe
verkündigen und das Opfter darbringen. Wır Orientalen der Berichterstattung über das Zweıte Vatikanum VOeTI-
können nıcht begreifen, da{fß INa  . die Gläubigen V1 - antwortungsbewußt, wahrheitsgetreu und Berück-
sammeln könnte, um S1Ce 1n einer Sprache, die S1e nıcht sıchtigung aller 1n rage kommenden Aspekte erfüllen.
verstehen, beten zZz.u lassen. Die für eine solche Berichterstattung notwendigen
Dıie lateinısche Sprache 1St COL; aber die Kırche bleihbt fassenden un: SCNAUCHN Inftormationen werden indessen
lebendig. uch die Sprache, das Mittel der Gnade un des nıcht Z Verfügung gestellt. Die Folge sind mannigfache
Heıiligen Geıistes, mufß ıne lebendige Sprache se1nN, denn Spekulationen über das Geschehen auf dem Konzıil. Das
S1€e 1St für die Menschen un nıcht tür die Engel Es z1ibt I Konzıil 1St Geheimnisschutz gestellt, obwohl
keıine Sprache, die unberührbar se1in dart die Freiheit un: Ofenheit der Konzilsdebatten die Welt
Wır gyeben selbstverständlich Z da{fß in  3 1m lateinıschen 1Ur beeindrucken würden, erführe Sie davon.“
Rıtus die Volkssprache NUur langsam un MILt der VO der Der Schweizerische Evangelische Pressedienst schrieb ZU

Klugheit gebotenen Vorsicht einführen ann. ber iıch gleichen Thema „Außerhalb der Konzilsaula beschäftigt
114  - sıch mıiıt dem Problem der Informatıon, besser dermöchte ZUEerst vorschlagen, eın wen1g die Strenge des

Begınn der Nr 24 (Zeıle 0—1 ausgesprochenen Grund- fehlenden Information über die orgäange auf dem Kon-
SAatLzes mildern, der lautet: „Linguae atınae USUS 1n zıl Weil die Presseleute nıcht den Generalkongrega-

tiıonen teilnehmen können un das Generalsekretariat daslıturgia occidentalı servetur“ (Der Gebrauch der ateın1ı-
schen Sprache soll in der Liturgıie des estens beibehalten Konzilsgeheimnis möglichst strikte wahren möchte, C 1: =

werden). Man sollte dessen etwa2 CN.: „Lingua den über die Sıtzungen NUur wenigsagende Kommuniques
latına eSstTt lıngua originalis eit officialis rıtus romanı“ (Die herausgegeben. So enthalten die offziellen Verlautbarun-
lateinische Sprache 1St die ursprüngliche un offizielle gCh höchstens allgemeine Wahrheiten, aber iıcht das,
Sprache des römischen Rıtus). worüber INan eigentlıch unterrichtet werden möchte. Man
An zweıter Stelle möchte ıch vorschlagen, die regionalen glaubt, die öffentliche Meinung MmMIt wenıgen Sitzen —_

Bischofskonferenzen in eigener Verantwortung entschei- friedenstellen können. och erg1ıbt sıch bei eiıner
den lassen, ob un 1in welchem Ma{i ila  —$ die Volks- riesigen Zahl VO  = Konzilsvätern un der enge der SON.:

sprache in der Liturgıe einführen soll oder ıcht Der 'TLext beim Konzıil Tätıgen, daß das Konzilsgeheimnıs doch
des Schemas zibt den Bischoftfskonferenzen NUr das Recht, nıcht gewahrt wird. Wenige Stunden, längstens einen Tag
diese Eınführung dem Heıiligen Stuhl 1ın Rom Jlediglıch nach der Generalkongregatıon erfährt INa  - wesentliche

Einzelheiten AUS den Reden un Diskussionen. Davorzuschlagen. ber 1STt durchaus keine Bischots-
konterenz notwendig, einen Vorschlag machen. aber S!  2 des offiziellen Schweigens iıcht möglich 1St,
Das kann schon jeder einzelne Gläubige u  =) Die Bischots- die Wahrheit solcher Berichte authentisch überprüfen,

entstehen allerlei Gerüchte, Vermutungen un: Demen-konferenzen dürten nıcht 1LLULr das Vorschlagsrecht, SUO11-

ern S1e mussen das Entscheidungsrecht haben, selbst- S: Der Schweizerische Evangelische Pressedienst meınt,
verständlich dem Vorbehalt der Approbation durch ine mögliche Lösung des Problems andeutend, weıter:

„Dıie Arbeit der Presseleute würde erheblich erleichtert,den Heıiligen Stuhl Ich möchte daher vorschlagen, den
Schlufß VO Nr 74 (Zeıle 6—19) formulieren: Sl W C1111 S1€ be1 den Generalkongregationen selbst anwesend
VCIO conterentiae episcopalıs iın singulıs regionıbus ... seın könnten un dabe]j die nötıgen technischen Hılts-

mittel 1T Verfügung hätten. Jetzt mussen S1e einen guten1imites et modum lınguae vernaculae 1n lıturgi1am ad-
mittendae Statuere, AaCtISs SAanctia sede recognitıs“ (Es SC Teil iıhrer eıt auf das Sammeln mehr oder wenıger
OFrt Z Aufgabe der regionalen Bischofskonferenzen, die kompetenter Inftormationen verwenden. Weil das Kon-
Grenzen und das Ma{l einer Einführung der Volkssprache zilspresseamt den Journalisten recht wen1g CN-
ın die Lıturgıe festzusetzen, wobei die Approbation dem kommt, muß INa  3 sıch nıcht wundern, wenn iINall 1ın Rom
Heılıgen Stuhl zusteht). über die Presseberichterstattung gelegentlich unzufrieden
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iSt und meınt, dieser oder jener Zeitung einen Verweiıls Weisé der Presseberichterstattung gestÖrt. Es 1St bekannt,
geben müussen.“ daß Erzbischof Felicıi, der Generalsekretär des Konzıils,
Die Katholische Internationale Presseagentur (KIPA) sıch gegenüber der Presse aller Anerkennung sehr
hingegen schreibt, iındem S1e aut dieselben Schwierig- zurückhaltend geäiußert hat Dıie Pressekonferenz
keıten eingeht: „Wollte INa  3 sıch in den Berichten über VO  e} Erzbischof Felici als Sekretär der Zentralkommission,
das Konzil auf die offiziellen Verlautbarungen des Kon- bei der die Journalisten VOL „unzuständiger Fın-
ziılspresseamtes beschränken, dann waäare das Interesse der mischung in die Vorbereitung des Konzils“ warnte und
Weltöffentlichkeit diesem säkularen Ereign1s schon S1e aufforderte, durch historische Abhandlungen die Be-

zweıten Tage geschwunden Das waäare eın schlechter deutung eines Konzils erklären, un ıhnen 1mM übrigen
Journalıist, der sıch be] der Berichterstattung über das „respektvolles Schweigen“ empfahl, 1St bei den Journa-
Konzıil mMIt den spärlichen Verlautbarungen des Konzils- listen selbstverständlich ın zeiner Erinnerung DC-
DrESSCAMLES begnügen würde, zumal be]1 einer Versamm- blieben (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 391)
lung dieses Ausmaßes jeder Versuch einer vollständigen Es 1St aber ebenso bekannt, da{fß der aps un manche
Geheimhaltung völlıg iıllusorisch 1St Mitglieder des Kardinalskollegiums von Anfang der
Die Presse selbst beklagt sıch VOTLr allem über das Auseıin- Presse gegenüber ‚eiıne miıldere un: oftenere Haltung
anderklaften zwıschen den Ermahnungen un Ermunte- einnahmen. Es dürfte auch aum Zuftall se1n, dafß der
LUNSCH VO  - kirchlicher Seıte un dem praktischen Unge- aps selbst 1n eıner Ansprache die Direktoren un
nugen jener Einrichtungen, die ach Meınung der Jour- Chefredakteure VO  S Tageszeıtungen VO RS Maı 1962
nalisten für eine ausreichende Informierung der Presse (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 599 die Fın-
SOTrSCcCNHN müßten. Man welst nıcht ohne ine ZEW1SSE Ver- richtung eines eigenen Pressebüros (während der Vor-
bıtterung oder Resignatıon auf die vielen anerkennen- bereitungszeit hatte der Pressereferent für das Konzıil,
den Worte für die Journalisten seıtens der Kırche hın un Msgr. Vallainc, NUuUr in der „sala stampa” des „Usser-
tragt sıch, W AS die ständıgen Ermahnungen, über die Vor- Aatore Romano“ eınen provisorischen Dienstraum erhal-
gange auf dem Konzıil „umfassend un: n  u berich- ten) un: die Ernennung VO  3 Sektionsleitern Für die e1IN-
ten”, für einen Sınn haben ollen, wWwenn die verantwort- zeinen Sprachgruppen Z ersten Mal offizıell ekannt-
lichen Stellen kategorisch ablehnen, mehr über den vab, „damıt die öftentliche Meınung hinreichend infor-
Verlauf der Sıtzungen un!: die inhaltliche Thematik der miert werden ann  “ Tatsächlich aber enthalten die jetz1-
Konzilsverhandlungen mitzuteilen. 1le Handreichungen, SCIL Mitteilungen des Pressebüros über die einzelnen
die die Sektionsleiter für die einzelnen Sprachgruppen Sıtzungen aum mehr brauchbaren Inftormationen als
vorbereitet haben, werden VO  3 den Journalisten sıcher die Verlautbarungen über die Sıtzungen der Zentral-
dankbar ANZENOMMCN, aber S1€e bieten keine eigentliche kommıission während der Vorbereitungszeıit. Während
Hılfe für ıne ausreichende Berichterstattung, solange er aber die Arbeiten der Zentralkommuission noch weniıger
den Inhalt der Schemata un den Verlauf der Debatten 1M Blickpunkt der Offtentlichkeit standen un: die Geheim-
nıchts Konkretes, sondern TU allgemeine Floskeln mI1t- haltung amals leichter durchzuführen Wafl, 1St ıne solche
geteilt werden. Nıcht unberechtigt, 1ber offenbar bisher Geheimhaltung während der eıt des Konzıils selbst ein-
UMSONST, hat INa  e} sıch unter anderem darüber mokiert, tachhin unmöglıch un: siıcher VO vielen Konzilsvätern
daß 1in manchen der täglichen Kommuni1ques, die jeweils Bal nıcht gewünscht.

Schlufß der Sitzungen mündlich mitgeteilt un
Nachmittag dann schri#lich vorgelegt werden, die Be- VermeidbareA
schreibung der teijerlichen Übertragung des Evangelien- Auch VO  - iırchlicher Seite wurde daraut hingewiesen, daß
buches den relativ größten Raum einnNımMMt. Oftenbar hat die Mitteilungen . des Presseamtes 1n ihrer jetzıgen orm
INan 1er 1m Konzilspresseamt noch nıcht das Maiß höchstens dazu angetan se1en, die Neugıer un Sensat1ions-
tür die Proportionen gefunden, nach denen der Jour- lust derer, denen daraut ankommt, wecken un jene,
nalıist selbst inessen muß ogar ine Predigt, die sıch MITt die sich ine kontinuijerliche un: objektive Bericht-
solchen Angelegenheiten in dieser Weıse efaßte, würde ErSTAaLLUNg wiırklich bemühen, entmutigen. Beides trat
bei den Hörern aum auf Verständnis stoßen. Man muß bereits in den ersten agen nach der Eröffnung des Kon-
aber immerhin bedenken, da{fß INa  o bei den Journalisten z1ils auch schon ein. Dıie Berichterstattung der rechtslıbe-
nıcht mıiıt TOommMmen Gottesdienstbesuchern, sondern mı1t ralen römischen Tageszeıtung ”I Tempo“ hat nıcht 1LULX
Berichterstattern tun hat, die ihrem Beruf nachgehen, bei den Journalıisten, sondern auch bei den Konzilsvätern
die auf ihre Redaktion un iıhre Leser Rücksicht nehmen ein1ges Aufsehen CErreRTt. Diese Zeıitung, VO  e der INa  — iın
mussen un: die eshalb wenı1gstens ın iıhrer eigenen Rom SAagl, S1e werde 1m Vatikan MIt Vorliebe und je]l
Sprache angesprochen werden wollen Aufmerksamkeiıt gelesen, berichtete über die ersten „CONMN-

gregatiıones generales“ 1ın einer Weıse, da{ß man ohne W e1-Die yenzen des Konzilsgeheimnisses erkennen konnte, daß S1Ee ihre Nachrichten nıcht VO

Ferner behaupten die Journalisten nıcht ohne Grund, da{fß Konzilspresseamt erhalten hatte. uch die zweıte Befürch-
in einer Versammlung VO  - solchen Ausmaßen absolute Lung, das relatıv rasche Nachlassen des Interesses gerade
Geheimhaltung unmöglıch ISE: mehr als INan inner- be1 der ser1ösen Presse, 1St bereits eingetroften. Das 1St
halb des Konzils über den Sınn, den Nutzen un: die mehr bedauern, als nıcht NUrLr zahlreiche Journalisten
Grenzen einer solchen Geheimhaltung durchaus verschie- VO  3 Zeitungen un: Zeitschriften SA Beobachtung der Kon-
dener Auffassung f Auch auf dem Konzil wiederholt ziılsvorgänge nach Rom entsandt wurden, sondern einzelne
sıch, W AS sıch bereits 1n der Vorbereitungszeit zugetragen ıhnen sıch auch e1igens für diese Aufgabe vorbereıtet
hatte. Während VO  - manchen Bischöfen wiederholt ıne hatten. Zu Begınn des Konzils befanden sich eLw2 1000

Sonderberichterstatter in Rom Die Häiltte davon kambessere Unterrichtung der öffentlichen Meınung gefordert
wurde, beklagten siıch ZEeW1SSE Mitglieder der Zentral- Aaus dem angelsächsischen Sprachraum. ber auch manche
kommission, ihre Arbeiten würden durch die Art un: französische un deutsche Zeitungen MIt Zzwel oder
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O39 drei Korrespondenten veriretien Am Interesse hat Von _Iourné.listen Aaus mehreren europäischen Ländern, AUS
6S also ıcht gefehlt. Viele Korrespondenten haben 1N- den USA, Kanada un Lateinamerika tr1fit sıch regel-
7zwıischen Rom wieder verlassen, zZzUuU 'Teıl weıl S$1e ohne- mäfßıgen Sıtzungen 1mM holländischen Zentrum. ber alle
hın ıcht Jänger leiben vorhatten, Z Teil weıl sıch diese privaten un halbamtlichen Inıtiatıven können sıch
ıhre Aufgabe als undankbar un entmutigend erwı1es. Auft EYST dann voll un SAanz auswirken, Wenn die Nachrichten
Grund der bisherigen Erfahrungen dürfte während der durch die otfiziellen Kanäle des Konzilspresseamtes
spateren Sitzungsperioden aum och miıt einer zahl- zahlreicher fıeßen, denn jene haben Ja nıcht 1n erster
reichen Teilnahme der Pressevertreter rechnen se1in. Linıe informieren, sondern bereits veröftentlichte in

formationen besprechen, kommentieren un MIt der
Inıtiativen Rande des Konzils jeweiligen Sıtuation 1m eigenen Lande konfrontieren.

Im Bewuftsein der Schwierigkeiten, die iıne der Presse
gegenüber och nıcht genügend oftene Mentalität bietet,
wurden Begınn des Konzils verschiedene ZUuU Teil Aus dem Es 1St noch früh, U1n AaUS den Ööku-

ökumenischenprivate, ZU Teil halboffizielle Inıtiatıven Rande des
Konzilsecho

meniıschen Zeitschriften der verschiede-
nen Konfessionen ein fundiertes EchoKonzıils ergriffen. Diese Inıtiatıyen singen ZW ar zunächst

VO:  a der Überlegung Aaus, 1124  - musse d1e Presse über die auf die Tätigkeit des Konzzıils geben. Die gyroße
organge auf dem Konzil 1n eliner Weıse informieren, enge der Zeıtungen un Wochenschriften aber lassen
daß diese 1n ihrer Berichterstattung auch jeweıils die natıo0- ein1ıge Grundzüge erkennen. Da finden sich 7zwel KOom-
nalen Verhältnisse berücksichtigen könne. ber WwW1e plexe, die i1ne wesentlich posıtıve Würdigung erfahren,
ersten Erfahrungen bereits zeıgen, hatten solche Inıtıa- d abgesehen VO der Genugtuung darüber, dafß das
tiıven über ıhre national begrenzten Zielsetzungen hinaus Sekretarıjat des Kardinals Bea DA Förderung der Einheit
auch posıtıve Auswirkungen autf die Presseberichterstat- der Christen Konzilskommuission geworden 1St; womıiıt der

als solche. Journalisten Aaus einer Reihe VO Ländern negatıve Eindruck aufgehoben seın dürfte, den Focko
haben sıch jeweıls iın nationalen Zentren zusammengefun- Lüpsen 1n „Evangelische It“ . 62} ausspricht,
den SO besitzen die Holländer eın Zentrum 1n Rom, das wenn 1n der Eröffnungsansprache des Papstes jede Br-
VO  — der katholischen Presse des Landes, VO katholischen wähnung der Arbeit des Sekretariats Bea vermıßte. Die
Rundtunk und VO  3 den Verbänden der Katholischen auffallende Geste des Papstes, den Beobachter-Delegier-
Aktion zugleich wird. Es 1St 1ın seiner Art ohne ten den Ehrenplatz 1n seiner Nähe, och VOL den Kardi-
Zweifel das aktivste und bestorganisıierte. Es o1Dt VO  - nälen, einzuräumen, 1St be] dem mangelnden evangeli-

schen Sınn für Zeremonien nıcht recht bewertet worden.deutscher Seıite den „Arbeitsausschufß katholischer Journa-
listen beim Zweıten Vatikanıschen Konzil“. Dieser Ar- Im Vordergrund des Interesses steht natürlich die Rolle
beitsausschuß untersteht der Leitung des verantwortlichen der ‘ Beobachter-Delegierten mıiıt ihren persönlichen Eın-
Reterenten der Fuldaer Bischofskonterenz für die Bericht- drücken, die S$1e inzwischen ach Haus berichtet haben, —

erstattung über das Konzıil, Weihbischot ampe VO Lım- dann die Eröffnungsansprache des Papstes Was
burg, un: hat seıin Zentrum 1im Generalat der Salvatoria- betrifft, ergibt die richtungweisende Antwort des Man-
1ier iın der Vıa della Conciliazione 1n unmiıttelbarer ähe NCS, der sowohl die römisch-katholische Kırche W 1€e die
VO  = St Peter Die wöchentlichen Pressekonferenzen, die Konzilsvorbereitung mıiıt nüchternsten beurteilt hatte,

des Generalsekretärs Dr Vısser "t Hoofl VO Weltrat derVO  3 Weihbischof ampe 1n diesem Zentrum organısıert
werden, sind ZuLl besucht. Die angeregten Diskussionen Kırchen, eınen Aufschluß Er yab November

in ent der Presse bekannt, daß die Aussıichten deszeıgen, da{fß die Journalisten auch mM1t relatıv heiklen
kırchlichen Themen umzugehen wI1ssen. Daß sıch die 1)ıs- Konzils optimistisch ansehe, Wenn INan auch „keine
kussion auch einmal in Nebensächlichkeiten verliert, plötzliche, sensationelle Entwicklung der Einheit“ Al-

cten dürfe Das Konzıil bringe das Gesamtleben der Kırchedürfte für ıne Pressekonterenz nıchts Außergewöhnliches
se1n. Französısche Journalisten haben eın eigenes Zen- weıt wirklichkeitsnäher um Ausdruck, als 11a4  e das für
Ltrum 1mM französischen Nationalkolleg Saint-Louis des möglıch gehalten hätte. Man habe ıcht ahnen können,
Francaıs gegründet. Es hat ine Ühnliche Struktur W1e das da{fß „dıe NECUE Denkweise“, deren Vorhandensein bekannt
eutsche Zentrum un wırd W1€e dieses auch VOon zahl- Wal, offen Z Sprache kommen werde. Der Meınungs-

austausch zwıschen den Beobachtern un katholischen Bı-reichen Bischöfen besucht. eıtere Zentren wurden BG
gygründet VO  - den Spanıern, VO  : den Lateinamerikanern schötfen W1e Theologen se1 ZuL un: truchtbar. Allerdings
un VO  3 einıgen Korrespondenten AausS$s den USA in Za halte das vorliegende Schema „Schrift un Tradition“
sammenarbeit miıt einıgen Bischöten AUS den USA Zu für schwach.
erwähnen ware, daß auch das Melchitische Patriarchat Eın Interview, das Erzbischof Martın VO  3 Rouen, Mıt-
ıne eigene Pressestelle mMi1t einem hauptamtlichen Presse- olıed der Kommuissıon des Kardinals Bea, dem Vertreter
referenten gyeschaffen hat, der den Kontakt der Orientalen VO  e Ala Cro1i1x“ 5 1 62) zab, bestätigt, daß die Beob-
miıt der Presse pflegt un dieser alle speziell die (Jst- achter tief beeindruckt siınd VO der freimütigen Aus-
kırchen und deren Beitrag zuKonzıil betreffenden oku- sprache un der Vielseitigkeit der Meınungen iın den
nente zukommen äßt Eın Beispiel VO  e} Unbefangenheit Generalkongregationen, ein Tatbestand, den auch Kardı-

n al Bea selber 1n eıner Pressekonferenz VO Novembergab der Melchitische Patrıarch, als den Text einer seiner
Konzilsreden der Presse übergab (vgl ds Heit, 153) hervorgehoben hat Die Beobachter haben siıch iın das
Auch VO  3 afrıkanischer Seite wurde eın e1genes Dokumen- Konzıil eingelebt un nehmen dankbar die yebotene
tatıonszentrum geschaffen, das außerdem 1im direkten Chance eines Dialoges wahr. Sıe haben die Beklemmun-
Kontakt steht Mi1t dem atrıkanıschen Kulturzentrum SCH des ersten Tages, den Eindruck römischer Pracht und

endloser Zeremonıien, überwunden.(„Presence africaine“) 1n Parıs. Auch regelmäßige ınter-
nationale Kontakte zwischen den in Rom anwesenden uch Landesbischof Lilje erklärte schon 26 Oktober
Konzilsberichterstattern wurden geschaffen. ine Gruppe VOL evangelischen Pädagogen, INn  — habe och nıe ıne
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solche offizielle Ofenheit der katholischen Kiırche anl die Inthronisation eines kostbaren Evangeiienbuches her-
troften. Alles, W as der apst SaRC, deute nıcht auf ıne ausgegriften un AZu bemerkt, dieser symbolische Akt
Fortsetzung des TIridentinums hın Daneben steht freilich sel bezeichnend für die katholische Verwechslung e1nNnes
ine Berliner Reformationspredigt VO  3 Bischof Dibelius; Evangeliars mit der Bibel Er habe tür evangelische Beob-
1ın der heißt „Auch die katholische Kirche weiß VO  n achter eher ıne negatıve Symbolik. Anderseıits wiırd der
der Gnade Gottes un VO  3 der Sünde des Menschen, aber auffallende Widerspruch 7wıschen dem barocken Pomp

der Gewänder un: der weltzugewandten Ansprache desdies steht be]1 iıhr nıcht 1mM Mittelpunkt . Er Nannte als
Hindernisse einer Verständigung das Unfehlbarkeits- Papstes vermerkt.
dogma un: das Mariendogma. Auffallend 1ISt, dafß die Demgegenüber sind die regelmäfßigen un reichhaltigen

Berichte der „Reforme“, der Wochenzeıtung des tranzö-wahrhaft repräsentatıve Antwort, die Protessor Edmund
Schlink beim Empfang des Kardınals Bea 15 Oktober sischen Protestantısmus, freundlicher un sachlıch, zumal
gegeben hat, mMit iıhren freundlichen uancen un posıt1- da S1e offensichtlich VO den Vertretern des französischen

Protestantısmus auf dem Konzıiıl inspırıert sind. War las-VE Aussichten bezüglıch der Paptsansprache über die NOL-

wendige Unterscheidung der Substanz der Lehre un ihrer SC  3 S1e keinen Zweitel daran, da{fß die Eröftnungszeremo-
zeitgeschichtlichen Formulijerung bisher keine erkennbare Nn1e des Konzıls das „vollendete Gegenbild Z Kirche

Jesu Christi“ SCW CSCH se1 (20 62), aber INa  — würdiıgtVerbreitung 1n evangelischen Organen gyefunden hat (vgl
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 8 auch verständnisvoll die großen Schwierigkeıten, MIit

denen die Konzilsväter kämpten haben, un: treut sıch
Hoffnungen ZUuUYT Papstansprache VO EF Opktober aufrichtig dem begonnenen Dialog, Ja 114  - freut sich,

Dagegen siınd sıch alle ökumenischen Organe, SOWeI1t S$1e 1 Mittelpunkt der Konzilsentscheidungen gegenwärt1ig
bisher vorliegen, darüber ein12, daß 1n der Eröffnungs- seın (3 H6i 62) Diese konziliante un engagıierte Hal-

Lung zeıgen auch die Interviews, die die retormıertenansprache des Papstes wichtige Hınvweise auf einen Ort-
schritt enthalten sind. Am meılisten wiıird die erwähnte Beobachter-Delegierten und Gäste, einschliefßlich VO  3 Pro-

Bemerkung über die Interpretation der Lehre zıtlert. fessor (Oscar Cullmann, der „Reforme“ (Z 62) SC-
„‚Church Limes“ (L 62) meınt, diese Stelle se1 den geben haben Man spurt Aus ıhnen ıne nüchterne un
Reden des Kardinals Bea NninNnOomMMEN (SO auch „Christ doch freudige Mıtverantwortung Konzıil,; zweıtellos
und elt“, 62), Aindet aber die Genugtuung des ıne Frucht der langjährigen Kontakte, die katho-

lısche Theologen 1n Frankreich MIt protestantischen Kolle-Papstes über die Befreiung der Kirche VO  - staatlıchen
Bındungen tast bedeutsamer. „Christian Century“ (24 SCn gepflegt haben

62) hebt die Entschlossenheit ZUrr „Modernisierung“ Inzwischen liegt eıne Stellungnahme des Vertreters der
Kırche VO England beim Konzil, Bischot Moorman,der Lehre ebenso zufrieden heraus W 1e dıe Betonung des

„Heıilmittels der Barmherzigkeit“. uch in dem feuille- VOTS Er e .9 die Schranke zwıschen der römisch-
tonıstisch gekonnten Gesamtbericht des „Sonntagsblattes“ katholischen Kıiırche un anderen Kırchen yleiche einer

„Berliner Mauer“, inNna  } könne allerdings die Ellenbogen@1 62) VO  _ Joh Chrıistoph Hampe findet der apst
eın schr Echo „Dieser Papst, soviıel Kontormität daraut stutzen un sıch miıteinander aussprechen. AÄAn-
iıhn umgıbt, 11 das wiırd INa  - von ıhm AapCHl MUS-  e stößig bleibe ach Ww1e VOlIL, daß sich die römisch-katholi-
SsSCcCMNn auch ernsthaft hören.“ sche Kirche als die einz1ıge wahre Kıirche Christı betrachte,
ber „Kırche un Mann“ (November das Organ obwohl S1e nach anglikanischer Auffassung dem apostoli-
der evangelischen Männerarbeıt, immer darauft bedacht, schen Glauben bestimmte Dogmen hinzugefügt habe Das

Ziel der christlichen Einheit läge noch 1n weıter Fernedas Interesse Katholischen dämpfen, nımmt sıch
mMıiıt „einem Fünkchen Hoffnung“ die betreffende Stelle .(epd.‚ 61 62)
des Papstes ber die Substanz der Lehre eigens VOL und Verlegene Orthodoxie
konfrontiert die italıenısche Version (vgl Herder-Kor-
respondenz ds Jhg., 105) mMi1t der lateiniıschen Fassung, Patriarch Athenagoras VO:  »3 Konstantinopel hielt -

aßlich seiner Absage Z Entsendung VO  - Beobachtern aufdie offizijell gelte Das Blatt meınt VO  e letzterer: „Sıe das Konzıil Oktober 1962 noch für nÖöt1g, die „Un-macht diese Unterscheidung (zwischen Substanz un: ıhrer
Formulierung) durch ıne nıcht 1LLULI:9 sondern fehlbarkeit des Papstes“” als das Haupthindernis der

Gespräche bezeichnen un fordern, dafß sıch derauch vertälschende Übersetzung, durch Zusätze un Aus-
lassungen zunichte; 1ın ihr haben WIr den harten, traditio- aps mıt dem Ehrenprimat begnügen sollte Professor
nalistischen Katholizismus VOTL uns, angesichts dessen WIr Hamilcar Alıvisatos, einer der Piıoniere der CGkumenischen

ewegung in Athen, bezeichnete das Fernbleiben dertür die Zukunft des ökumenischen Gesprächs MIt Rom
Orthodoxen Kiırchen VO Konzıil als ıne „unentschuld-bestenfalls Skepsis hegen können.“ Selbst WEn der

Katholizismus 1m Sınne des Papstes die Bewältigung der bare Fehlentscheidung“ (Oepd., 26 Der 1-
MGr führende Sprecher der Orthodoxıie, Erzbischof Jako-Probleme der euzeıt schafte, werde damıiıt nıcht „PIO-

testantısch“, sondern se1 ernstier nehmen, V OS VO  e New York, konnte aut die Frage, seın
werde dann „gefährlich‘ uch VO  — eiınem Dialog wird Patriarch das Zweıte Vatiıkanum nıcht beschickt habe, NUur

nıchts W  r  ‘9 da „die römische Kirche lıeber lehrt, als erwıdern, die Orthodoxie musse ıhre ınnere Krıiıse über-
daß S1e lernt“. Hıer spurt INa  - die Mißtrauen säende winden, 1mM übrıgen habe der Patriarch Ja ımmer erklärt,
Regie der Pressekontferenzen, die Vertreter des Evange“* die eIit se1l reif, für die Einheıit arbeıten, nıcht E:

lischen Bundes 1n Rom abhalten. durch Entsendung VO  - Beobachtern, sondern durch VC1=

Das gilt auch für die „Reformierte Kirchenzeitung“ antwortliche Gespräche (Oepd., 30.10.62). Das könnte
Ia 62), die sich Überwuchern des Zeremoniellen un iInan möglicherweıse als ine nregung verstehen, wirk-
der Rıten stÖöfßt un die Handlungsunfähigkeit der Z ıche Bevollmächtigte der Orthodoxie ZU Konzıil eNt-

„Masse“ gewordenen Bischöte heraushebt. Besonders wird senden, nıcht NUr Beobachter.
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